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GRUßWORT DES APOSTOLISCHEN NUNTIUS

BEIM ERSTEN PAPSTFEST BENEDIKT XVI.

(Berlin, 19. April 2006)

        Eminenzen, Exzellenzen,

        sehr geehrte Damen und Herren,

        1. Zum heutigen Empfang anlässlich des 1. Jahrestages der Wahl von Joseph Kardinal Ratzinger zum Papst mit Namen Benedikt XVI. entbiete ich allen Anwesenden, auch im Namen meiner Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, ein herzliches Willkommen. Ich begrüße

· die Vertreter der Bundesregierung und der Länderregierungen,

· Ihre Exzellenzen, die Damen und Herren Botschafter,

· Herrn Kardinal Sterzinsky und die Herren Bischöfe,

· die Vertreter der anderen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften,

· die Vertreter der verschiedenen Institutionen der katholischen Kirche

· und alle Gäste und Freunde, die unserer Einladung gefolgt sind.

        2. In den vergangenen 26 Jahren waren wir es gewohnt, das Papstfest am 16. Oktober, dem Tag der Wahl von Papst Johannes Paul II., zu begehen. Wir erinnern uns, wie vor einem Jahr, am Abend des 2. April 2005, der von Alter und Krankheit schwer gezeichnete greise Papst, umgeben von der Verehrung und dem Gebet der Gläubigen und von der Anteilnahme unzähliger Menschen in allen Kontinenten, verstarb. Sein Andenken ist ungebrochen lebendig, wie es die kürzliche Feier des ersten Jahrestages seines Todes eindrucksvoll gezeigt hat. An diesem Tag sagte Papst Benedikt XVI. beim Angelusgebet auf dem Petersplatz über seinen Vorgänger, dass er „allen Menschen immer Jesus Christus verkündet hat, und zwar als Antwort auf ihr Verlangen nach Freiheit, nach Gerechtigkeit, nach Frieden... Sein Tod war die Vollendung eines authentischen Glaubenzeugnisses, das die Herzen vieler Menschen guten Willens berührt hat.“

        Kaum zwei Wochen nach jenem denkwürdigen Begräbnis, dem größten in der Geschichte mit fast 4 Millionen Trauergästen, hatten wir dann die große Freude, von der Loggia des Petersdomes in Rom die überraschende Botschaft zu hören, dass die Kardinäle in einem der kürzesten Konklave der Kirchengeschichte den deutschen Kardinal Joseph Ratzinger zum neuen Papst gewählt haben und dieser sich den Namen Benedikt XVI. gebe. In seiner ersten kurzen Ansprache nach der Wahl bezeichnete sich der neue Papst selbst als einen „einfachen und demütigen Arbeiter im Weinberg des Herrn“. Tatsächlich aber war Joseph Kardinal Ratzinger der für dieses verantwortungsvolle und schwierige Amt am besten vorbereitete Kandidat. Seine langjährige enge Zusammenarbeit mit Papst Johannes Paul II. befähigt ihn wie keinen anderen, das große Werk seines Vorgängers fortzusetzen. Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Karl Kardinal Lehmann, nannte in seiner ersten Würdigung Papst Benedikt XVI. „ein lebendiges Symbol des kontinuierlichen Zeugnisses der Kirche, gestützt auf die Heilige Schrift und die kirchliche Überlieferung aller Jahrhunderte, ein unerschrockener Garant der Festigkeit des Glaubens in allen Wandlungen, ein seit Jahrzehnten weltweit bekannter, begnadeter Theologe“. Der neue Papst ist einer der wenigen noch lebenden großen Konzilstheologen. Die zahlreichen Bücher des Theologen Ratzinger sind in alle Kultursprachen übersetzt. Seine theologische Leistung, seine geistige Auseinandersetzung mit den zeitgenössischen Strömungen, mit der Welt der Kultur und der Politik genießen weltweit hohes Ansehen. Wie sein unvergesslicher Vorgänger hat auch Papst Benedikt XVI. in kürzester Zeit die Zuneigung und die Verehrung der Gläubigen und vieler Menschen guten Willens erworben. Bei aller Kontinuität hat der neue Papst im ersten Jahr seines Pontifikates auch wichtige persönliche Akzente gesetzt: in der Ökumene, im interreligiösen Dialog, im Dialog mit den Kulturen und den Staaten. Von Anfang an ist sein Pontifikat geprägt von der Tiefe der Gedanken und der Eleganz der Sprache in der Verkündigung – Papst Benedikt ist ein Meister des Wortes! -; es ist geprägt von der Suche nach dem Gültigen und Heiligen und der Vorrangstellung der christlichen Liebe in den menschlichen Beziehungen.

          Unzählige Glück- und Segenswünsche werden den Heiligen Vater am heutigen ersten Jahrestag seiner Wahl aus aller Welt im Vatikan erreichen. Ihm gelten in dieser Stunde auch unsere Verbundenheit und unsere besten Wünsche für ein langes und segensreiches Wirken im Dienst der Kirche sowie für Frieden und Gerechtigkeit unter den Völkern. Am kommenden Sonntag gedenken wir des Papstes in einem Festgottesdienst, den der Erzbischof von München und Freising, Friedrich Kardinal Wetter, um 10 Uhr in der St. Hedwigs-Kathedrale feiern wird. Sie sind herzlich dazu eingeladen.

          3. Bekanntlich ist Papst Bendikt XVI. auch ein Liebhaber der Musik und spielt selber Klavier. Im Jubiläumsjahr von Wolfgang Amadeus Mozart möchten wir dem Heiligen Vater von diesem einige Musikstücke widmen, die den Titel „Kirchensonaten“ tragen. Sie stammen aus der Zeit von 1772 bis 1781, als Mozart fürsterzbischöflicher Konzertmeister und Domorganist in Salzburg war. Die Stücke erklangen anstelle des Gradualgesanges zwischen der Epistel- und der Evangelienlesung im Salzburger Dom, weshalb sie auch unter dem Namen „Sonata all’epistola“ bekannt sind. 

          Die Ausführenden sind die jungen Musiker: Frau Ansgard Benecke und Frau Maria Berg, Violine; Frau Angela Berg, Violencello, und Herr Jakob Schröder an der Orgel. Ich wünsche Ihnen einen kurzen Augenblick musikalischer Muße und Besinnung und anschließend bei einer kleinen Stärkung eine angenehme und interessante Unterhaltung.

